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Thema: Die Landung in der Normandie „D-Day“,
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1. Vorwort „Facharbeit“

Thema: Die Landung in der Normandie
Der D-Day (6. Juni 1944)
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Das Thema rund um die „Landung der Alliierten in der Normandie“ und besonders der besagte Tag „D- Day“, ist für mich immer eine Sache die in mir eine große Neugierde und Interesse erweckt. Schon allein das Wissen zu haben, wie damals der zweite Weltkrieg Endete und warum er so zu Ende ging und nicht anders, ist gut zu wissen.

Jeder Weiß wie der zweite Weltkrieg Anfing und wie dann der weitere Verlauf der Dinge war.
Der Überfall auf Polen geschah am 1. September 1939, der die Kriegserklärung Englands und Frankreich zu folge hatte. Mit der schnellen Niederlage Warschaus wandte sich Hitler vergeblich mit einem „Friedensappell“ an die Westmächte. Doch auch die Besetzung von Dänemarks und Norwegens sowie der Blitzsieg über Frankreich ließ Großbritannien nicht zögern, den Krieg gegen Hitler (Deutschland) konsequent weiter zu führen.

Als er am 22. Juni 1941 den Überfall auf die Sowjetunion einleitete der jedoch nicht, wie geplant, ein weiterer Blitzkrieg wurde,  musste Hitler außenpolitisches Konzept bereits als gescheitert gelten. Denn der Zweitfrontenkrieg, vor dem Hitler stets gewarnt hatte, erweiterte sich mit dem Kriegseintritt Japans und der USA nach Tokios Überfall auf Pearl Harbor am 07. Dezember 1941 zum Weltkrieg, der nur mit der militärischen Niederlage des dritten Reiches enden konnte. Vorraussetzung dafür war allerdings die Errichtung einer effektiven zweiten Front in Europa, die den westlichen Alliierten mit ihrer erfolgreichen Landung in der Normandie gelang. Die Invasion im Juni 1944, eine beispiellose Kraftanstrengung der Amerikaner und den Britten, leitete in der Tat die Endphase des Zweiten Weltkrieges ein.

Hitler nutzt die alliierte Forderung nach „bedingungsloser Kapitulation“, um die letzten Reserven aus dem deutschen Volk zu pressen. Der Offiziersaufstand vom 20. Juni 1944 gegen eine Kriegsverlängerung scheiterte. Mit einer Strategie der Hoffnung versuchte die nationalsozialistische Propaganda den Glauben an den „Endsieg“ aufrecht zu halten: „Wunderwaffen“ sollten in letzter Minute die alles entscheidende Wende bringen. Und in der tat, was Soldaten und Ingenieure, Arbeiter und Organisatoren im letzen Kriegsjahr vollbrachten, grenzte an Wunder. Noch einmal wurde die Rote Armee gestoppt, die Front in Frankreich wich nur meterweise, die Produktionszahlen der Industrie erreichten noch nie gekannte Höhen. Düsenmaschinen schockten die Alliierten, Raketen verwüsteten London. Doch es war längst zu spät.

Mit einer sinnlosen Westoffensive in den Ardennen verlängerte Hitler das unsägliche Leid der Deutschen. Der Krieg kehrte zum Ausgangspunkt zurück. 

Der aber, der ihn über sein Volk und die Welt gebracht hatte, Adolf Hitler „Führer und Reichskanzler“ und Oberbefehlshaber der Deutschen Wehrmacht, entzog sich der Verantwortung am 30. April 1945 durch Selbstmord.

Diesen kurzen Kriegsablauf kennt meiner Meinung nach jeder, der sich schon einmal mit dem Zweitem Weltkrieg auseinandergesetzt hat. Aber wie kam es den eigentlich zu dem „D-Day“? Diesem besonderen Tag, dem man damals den „Tag der Entscheidung“ nannte und auch zu einen wurde. Wie lange mussten Vorkehrungen getroffen werden um so etwas Großes in die Wege zu leiten zu können? Diese und noch viel mehr Fragen möchte ich in meiner Facharbeit möglichst Fachlich mit Bildmaterial genau sowie verständlich erklären.
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2. Ablauf des „D-Days“
Am 6. Juni 1944landeten alliierte Truppen an der Küste der Normandie. Eine Armada von 6000 Schiffen setzte die gewaltige Streitmacht im Küstenabschnitt zwischen Caen und Cherbourg an Land. Unterstützt wurde der Sturm auf die "Festung Europa" durch 

den Einsatz von 14 000 alliierten Bombern, die einen dichten Schutzschirm über Flotte und Bodentruppen spannten. Am Abend des Invasionstages hielten die Alliierten mehrere Landeköpfe, die bis zu zehn Kilometer ins Landesinnere reichten. Rund 150 000 

Soldaten befanden sich nun auf französischem Boden. 

In den folgenden Tagen konnten die Alliierten ihre Brückenköpfe ausbauen. Am 8. Juni zogen sie in Bayeux ein, am 14. Juni rückten sie auf der Halbinsel Cotentin vor und am 26. Juni wurde die Festung Cherbourg erobert. Ende Juni befanden sich schließlich rund 850 000 Soldaten, 150 000 Fahrzeuge und 570 000 t Material in der Normandie. Die deutsche Abwehr war dem alliierten Angriff nicht gewachsen. Der von der Propaganda seit 1942 als uneinnehmbar beschworene Atlantikwall erwies sich als völlig unzureichend.

Die Entscheidung für die Invasion war im November 1943 auf der Konferenz von Teheran gefallen. Schnell bestanden keine Zweifel mehr am Erfolg der alliierten Landung. Neben der Ost- und Italienfront setzten die Alliierten nun auch von Westen zum Angriff auf das Deutsche Reich an. Damit war der endgültige Untergang des verbrecherischen NS-Regimes eingeleitet worden.
2.1. Die Konferenz von Teheran

Am 28. 11. 1943 waren US-Präsident Franklin Delano Roosevelt, der britische Premierminister Winston Churchill und der sowjetische Diktator Josef W. Stalin in Teheran zu einer ersten gemeinsamen Konferenz zusammengetroffen. Bis zum 1. Dezember berieten sie über die militärischen Operationen und über territoriale Neuregelungen in Europa nach Kriegsende. 

Churchill und Roosevelt unterrichteten Stalin dabei über ihren im Mai 1943 in Washington gefassten Beschluss zur Invasion in Frankreich. Damit kamen sie Stalins Forderung nach einer zweiten Front in Europa entgegen. Churchill hatte noch im Juni 1942 von Roosevelt 

eine Verzögerung der Invasion verlangt, um eine Schwächung der deutschen Truppen abzuwarten. Roosevelt, der auf die militärische Unterstützung der UdSSR gegen Japan hoffte, setzte gemeinsam mit Stalin den Beginn der Operation endgültig für Mai 1944 fest. Stalin 

sagte im Gegenzug eine Offensive gegen die Wehrmacht zu, um möglichst starke deutsche Kräfte im Osten zu binden. Darüber hinaus erklärte er sich zum Eintritt der UdSSR in den Krieg gegen Japan nach der Niederlage des Deutschen Reichs bereit.

3. Untergeordnete Operationen der „Operation Neptune“
3.1. Trainingsoperationen

Der frühe japanische Erfolg der amphibischen Landeoperationen auf den Philippinen, Neubritannien, den Aleuten, auf der malaiischen Halbinsel und Ost-Indien zeigte der amerikanischen und britischen Führung die absolute Notwendigkeit solcher Operationen auf. Ab 1942 wurde verstärkt auch über die Landungen an der afrikanischen Nordküste sowie der europäischen Südküste am Mittelmeer und der europäischen Nord-, bzw. Nordwestküste am Ärmelkanal nachgedacht. Mit der Landung auf Guadalcanal im Pazifik am 7. August 1942 waren die Amerikaner die ersten der Alliierten, die eine amphibische Operation durchführten. Kurz darauf am 19. August stürmten britische, amerikanische, kanadische und französische Einheiten bei Dieppe an der französischen Nordküste während der Operation Jubilee an Land und zerstörten unter sehr hohen eigenen Verlusten die deutsche Küstenbatterie bei Varengeville. Aus beiden Unternehmungen ergaben sich viele hilfreiche Erkenntnisse für die später durchzuführenden Landungen in Afrika und Europa.

Die erste amerikanische Einheit, die Seelandungen übte, war die 1. US-Infanteriedivision, die im Winter 1940/41 aufgestellt wurde. Sie trainierte mehrere Monate an den Stränden in der Buzzard's Bay, Massachusetts, am Onslow Beach, New River, North Carolina und anderen Stränden. Das letzte Training fand am Virginia Beach im Januar 1942 statt. Danach fuhr die Division nach Großbritannien. Von einer amphibischen Division konnte zu dieser Zeit aber noch keine Rede sein.

Im Camp Edwards wurde am 15. Juni 1942 unter dem Kommando von Colonel Henry C. Wolf die Erste Amphibische Brigade und das 531. Pionier-Küstenregiment gegründet, die als erste speziell dazu ausgebildet wurden einen Brückenkopf zu bilden, auszubauen und zu halten. Die Kommandogrenzen der Einheiten konnten noch nicht klar abgesteckt werden, da die Kompetenzen zwischen Armee und Marine noch nicht verteilt waren. Aus diesem Grund konnten die Soldaten vor ihrer Abfahrt nach Großbritannien am 5. August 1942 kaum an Übungen teilnehmen.

Nach der Bildung eines gemeinsamen Kommandos für alliierte Operationen am 20. April 1942 unter Brigadegeneral Lucian King Truscott Jr. fanden auch die ersten gemeinsamen Übungen statt. (siehe Anhang, Übungsmanöver)
3.2. Die deutsche Vorbereitung

Auf deutscher Seite rechnete man zwar mit einer alliierten Invasion, wusste aber weder Ort noch Zeitpunkt. In der militärischen Führungsspitze dominierte die Meinung, dass die feindliche Landung nachdem sie im Mai 1944 ausgeblieben war, frühestens im Monat 

August zu erwarten sei. Man vermutete sie in der Gegend von Calais. 

Im Invasionsgebiet standen zwei Heeresgruppen bereit: Die Heeresgruppe G unter Generaloberst Johannes Albrecht Blaskowitz und die Heeresgruppe B unter Generalfeldmarschall Erwin Rommel. Den Oberbefehl über beide Gruppen hatte Generalfeldmarschall Gerd von Rundstedt. Die Schwäche der deutschen Abwehr lag 

jedoch nicht in erster Linie in einem Mangel an Bodentruppen, sondern in der Ohnmacht von Luftwaffe und Flotte. In der Luft besaßen die Alliierten eine 50fache Überlegenheit, und der alliierten Flotte aus über 6000 Schiffen konnten die Deutschen nur drei Zerstörer, 36 Schnellboote, 309 Minensuchboote sowie eine Anzahl kleinerer Boote entgegensetzen. Zudem waren die deutschen Reserven nach Ideen Hitlers und Rundstedts küstenfern stationiert und auf dem Marsch an die Küste aus der Luft angreifbar. 

4. Ausführung der Operation Neptune

Wegen unerwarteter Verzögerungen verschob man den ursprünglich auf den 1. Mai festgelegten Invasionstermin um einen Monat auf Anfang Juni. Die genaue Festlegung des Datums hing von meteorologischen Voraussetzungen ab. Kurz nach Mitternacht des 6. Juni begann schließlich die Kriegsentscheidende Operation "Overlord".

Ein Luftlandeunternehmen leitete die Invasion ein. Kurz nach Mitternacht setzten sechs britische Lastensegler im Invasionsgebiet auf. Der 160 Mann starken Truppe gelang es, zwei strategisch wichtige Brücken zu erobern. Um 0.15 Uhr sprang die 101. US-Luftlandedivision im Westen und gegen 1 Uhr die 6. britische Luftlandedivision im Osten der Küstenzone ab.

Zwischen 1 und 2 Uhr erhielten die deutschen Militärdienststellen aus verschiedenen Gegenden des Invasionsgebiets Meldungen über die Landung von Fallschirmjägern. Man begann zu ahnen, dass eine größer angelegte Operation der

Alliierten bevorstand. Um 2.45 Uhr und um 3.30 Uhr landeten erneut britische Fallschirmjägerbataillone. Sie nahmen die beiden Städtchen Varaville und Melville ein. Die US-Luftlandetruppen hatten größere Schwierigkeiten bei der Landung. Sie wurden durch Nebel und Wind behindert. Von den 13 200 Mann der 82. und 101. Luftlandedivision fanden sich nur 2500 sofort bei den festgelegten Sammelstellen ein. Inzwischen wurde auf deutscher Seite höchste Alarmbereitschaft gegeben. Kurz vor 6 Uhr erfolgte die erste Meldung über die Landungsoperation an den Chef des Führungsstabes im Oberkommando der deutschen Wehrmacht, Alfred Jodl. Um 2.29 Uhr war das "schwimmende Hauptquartier" des VII. US-Korps vor Utah Beach und um 2.34 Uhr das "schwimmende Hauptquartier" des V. US-Korps vor Omaha Beach vor Anker gegangen. Auch die britischen Schiffe näherten sich ihren Strandabschnitten. Kurz nach 5.30 Uhr eröffneten ihre Geschütze das Feuer. Die Landungsboote waren zu diesem Zeitpunkt noch drei Kilometer von der Küste entfernt.

Um 6.30 Uhr betraten die ersten US-Soldaten Utah Beach. Sie trafen nur auf geringe deutsche Gegenwehr, und die Landung gelang ohne größere Verluste. Anders sah es bei Omaha Beach aus: Das Meer war stark bewegt, und ein Großteil der ins Wasser gelassenen amphibischen Panzer ging mitsamt der Besatzung unter. Die an Land gehenden Soldaten wurden vom Geschosshagel der schlagkräftigen 352. deutschen Infanteriedivision empfangen. Auch die Briten hatten in allen drei Zonen mit dem Meer Schwierigkeiten. Trotz starker Verluste gelang es ihnen jedoch zu landen und im weiteren Verlauf des Vormittags ins Landesinnere vorzurücken. Auf deutscher Seite wurde Rundstedt mittlerweile von
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Jodl telefonisch mitgeteilt, dass dieser nicht über die beiden im Hinterland stationierten deutschen Reservedivisionen verfügen könne, da sie unter Adolf Hitlers Oberbefehl stünden und dieser noch schliefe. 
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Gegen Mittag teilte der britische Premierminister Winston Churchill im Unterhaus mit, dass die Invasion begonnen habe und sich planmäßig entwickelt. Inzwischen

verkündete Hitler, dass er die Landung für ein Täuschungsmanöver halte und nicht glaube, dass es sich um die eigentliche Invasion handle. In der Normandie gingen die Kämpfe weiter. Die alliierten Truppen erzielten Geländegewinne, selbst die Einheiten in der Zone

Omaha stieß ins Landesinnere vor, als am Nachmittag das deutsche Feuer nachließ. Dem deutschen Panzerregiment 192 gelang es allerdings, zwischen den britischen Zonen Juno und Sword bis ans Meer vorzustoßen und einen Keil zwischen sie zu treiben. Die 21.

deutsche Panzerdivision sollte nachstoßen, wurde jedoch von britischen Bodentruppen und alliierten Bombern angegriffen und war gezwungen, sich an den Stadtrand von Caen zurückzuziehen. 
Von 20 Uhr bis 24 Uhr hatten die alliierten Luftstreitkräfte nun mit der Bombardierung des gesamten Gebietes begonnen, um die Heranführung deutscher Truppenreserven zu verhindern. Die Bilanz um Mitternacht: 83 115 Briten und 73 000 US-Amerikaner befanden

sich auf französischem Boden. Es war ihnen gelungen, bis zu zehn Kilometer weit ins Landesinnere vorzustoßen. Der endgültige militärische Zusammenbruch des Deutschen Reichs war nicht mehr aufzuhalten. (siehe Anhang, 7.8.-7.12.)
5. Am Ende des Tages

Am Abend des D- Day waren die Briten und Kanadier auf einer Frontbreite von 32 km durchschnittlich 9 km tief vorgestoßen. Das war gerade halb so weit, wie es die Planungen vorsahen. Die schwachen deutschen Kräfte hatten aber keine Möglichkeit mehr, die Alliierten ins Meer zurückzuwerfen. Die für die Deutschen so wichtigen Panzerdivisionen waren von Hitler zu spät freigegeben worden, weil dieser auf seinem Urlaubssitz in Salzburg noch geschlafen hatte. Man traute sich nicht ihn aufzuwecken und die Botschaft vom Einfall der Alliierten in der Normandie zu überbringen. So gingen auf dem Marsch während des Tages zum Invasionsgebiet durch die alliierte Luftwaffe viele Panzer verloren, die bei einem Nachtmarsch und früherer Alarmierung noch zum Einsatz gebracht hätten werden können.

Im amerikanischen Abschnitt Omaha war aufgrund des starken deutschen Widerstandes eine Breite des Landekopfes von etwa 6 km erreicht worden, der allerdings nur 2,5 km Tiefe hatte. Im Abschnitt Utah hatte der Landekopf eine Breite von 4 km und eine Tiefe von 6 km. Dort war die Verbindung mit einer Luftlandedivision bereits hergestellt, die andere war noch westlich des Flusses Merderet abgeschnitten. Die Brückenköpfe der Amerikaner und Briten hatten zu diesem Zeitpunkt noch keine Verbindung.

Die gemeldeten Ausfälle (Verwundete, Vermisste und Tote) der Einheiten können aufgrund des Chaos dieses Tages nur ungefähr wiedergegeben werden:

· US-Luftlandedivisionen: ca. 6.400 Ausfälle 

· US-Infanteriedivisionen: ca. 4.600 Ausfälle 

· Britische Luftlandedivision: ca. 850 Ausfälle 

· Drei britische und kanadische Divisionen: ca. 4.000 Ausfälle 

Auf deutscher Seite wurde eine Division fast vollständig vernichtet und eine Panzerdivision hatte schwere Verluste erlitten. Die nun beginnende Schlacht um die Normandie sollte bis weit in den August dauern und wesentlich mehr Opfer erfordern als dieser erste Tag.

Der US-Soldatenfriedhof bei Colleville-sur-Mer in der Normandie erinnert heute noch an diesen Tag.

5.1. Alliierter Vormarsch in Frankreich

Ende Juli 1944 war auch Adolf Hitler bewusst geworden, dass es sich bei der Invasion in der Normandie nicht wie von ihm angenommen um ein Täuschungsmanöver der Alliierten handelte. In Erwartung, die angloamerikanische Hauptmacht werde bei Calais landen, hatte er die in der Normandie dringend benötigten Wehrmachtsdivisionen an der Kanalküste zurückgehalten. Als der Oberbefehlshaber West, Generalfeldmarschall Hans Günther von Kluge, Ende Juli von Hitler die Erlaubnis erhielt, beträchtliche Kräfte in die Normandie zu verlegen, durchbrach die 1. US-Armee unter General George Patton (1885-1945) bereits den deutschen Verteidigungsring. Am 31. Juli 1944 stieß sie durch eine 20 Kilometer breite Frontlücke bei Avranches nach Süden in Richtung Loire, nach Westen in die Bretagne und nach Osten in Richtung Seine vor. Gegenangriffe der Wehrmacht blieben zumeist erfolglos, da Briten und Amerikaner durch entschlüsselte deutsche Enigma-Funksprüche davon Kenntnis hatten. Der Übergang zu einem weiträumigen Bewegungskrieg ermöglichte den Alliierten Mitte August, der Wehrmacht in der Kesselschlacht von Falaise beträchtliche Verluste zuzufügen. 

Am 25. August 1944 befreiten die Alliierten unter dem frenetischen Jubel der Bevölkerung kampflos Paris, wo Charles de Gaulle eine provisorische französische Regierung bildete. Der deutsche Stadtkommandant von Paris, General Dietrich von Choltitz (1894-1966), hatte zuvor kapituliert und damit einen Befehl Hitlers verweigert, Paris zu verteidigen oder "nur als Trümmerfeld in die Hand des Feindes fallen" zu lassen. Wie bereits der deutsche Einmarsch in Paris vier Jahre zuvor besaß auch der Einzug französischer Verbände in die mit Trikolore-Fahnen geschmückte Hauptstadt Frankreichs keine strategische Bedeutung. Der Einmarsch war symbolischer Ausdruck für die Beteiligung französischer Einheiten an der nunmehr unmittelbar bevorstehenden Befreiung des Lands. 

Tatsächlich hatten die Deutschen dem alliierten Vormarsch in Nord- und Südfrankreich wenig Widerstandskraft entgegenzusetzen. Nach der Landung französisch-amerikanischer Einheiten an der Mittelmeerküste zwischen Toulon und Cannes am 15. August 1944 und dem Zusammenbruch des Vichy-Regimes stießen die Alliierten auch Rhône- und Saône- aufwärts konzentrisch Richtung deutsche Grenze vor. Der neue Oberbefehlshaber West, Feldmarschall Walter Model, bemühte sich daher einzig um den Aufbau einer geschlossenen deutschen Abwehrfront von der belgisch-niederländischen Grenze entlang des Westwalls bis Elsass-Lothringen. 

Während ihres Rückzugs nach Westen mussten sich die deutschen Truppen nicht nur der alliierten Verbände, sondern auch der Kämpfer der Résistance erwehren, die Sabotageaktionen im Hinterland verübten oder sich in Scharen den Alliierten anschlossen. Auf die unmittelbar nach der Invasion in Frankreich verstärkten Angriffe der Résistance reagierten die Deutschen mit rücksichtsloser Härte und brutalem Terror auch gegen die Zivilbevölkerung. Das Massaker der Waffen-SS an über 640 Dorfbewohnern von Oradour-sur-Glane am 10. Juni 1944 trug ebenso zum wachsenden Widerstand bei wie die Ermordung von 200 Verwundeten, Ärzten und Pflegekräften durch die Wehrmacht nach der Eroberung eines Höhlenlazaretts der Résistance am 21. Juli 1944 in den Bergen bei Vercors südwestlich von Grenoble. 

Anfang September 1944 war Frankreich von alliierten Truppen zurückerobert, die nunmehr entlang der deutschen Grenze standen. Am 11. September betrat ein amerikanischer Spähtrupp nördlich von Trier erstmals Reichsgebiet. Der kollektiven Freude der Franzosen über die Befreiung folgte die blutige Rache für die massive französische Kollaboration mit dem deutschen Besatzungsregime. Tausende Kollaborateure fielen im Sommer 1944 der Lynchjustiz aufgebrachter Menschenmengen zum Opfer oder wurden standrechtlich erschossen. Als "Zeichen ihrer Schande" wurden jenen Französinnen die Haare geschoren, die während der vierjährigen Besatzungszeit allzu intensive Kontakte zu deutschen Soldaten unterhalten hatten. Geschätzte 200.000 Kinder stammten aus Beziehungen zwischen Französinnen und Deutschen.
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5.2. Biographie Dwight D. Eisenhower

34. Präsident der USA 

geboren am 14. 10. 1890 Denison, Texas

gestorben 28. 3. 1969 Washington, D. C.

Eisenhower beendete 1915 seine militärische Ausbildung an der Militärakademie in West Point. 1933 wurde er Adjutant von General MacArthur. 1941 berief man ihn in die Planungsabteilung des Kriegsministeriums und 1942 ernannte man Eisenhower zum 

Oberbefehlshaber der alliierten Landungstruppen in Nordafrika. Sein Ansehen wuchs durch die erfolgreiche Ausführung der Landungsoperation im November 1942. 1943 leitete er die alliierten Landungen in Sizilien und Süditalien. Ende 1943 wurde er zum Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte für die Invasion in Frankreich ernannt. Im Dezember 1944 erfolgte die Beförderung zum Fünf-Sterne-General. Präsident Truman berief den bei der Truppe beliebten Eisenhower, der von den Soldaten "Ike" genannt wurde, 1945 zum Generalstabschef des Heeres. 1948 schied er aus dem aktiven Militärdienst aus und wirkte als Präsident der 

Columbia-Universität in New York. 1950 bis 1952 war Eisenhower Oberbefehlshaber der NATO-Streitkräfte in Europa.

1952 nominierten ihn die Republikaner zum Präsidentschaftskandidaten. Er gewann die Wahlen mit großem Stimmenvorsprung gegen den demokratischen Bewerber Adlai Stevenson. Als Präsident schloss Eisenhower am 27. 7. 1953den Waffenstillstand, der den Koreakrieg beendete. Während er die Niederschlagung der Aufstände vom 17. Juni 1953 in der DDR und in Ungarn 1956 hinnahm und im gleichen Jahr nach einer Interventionsdrohung Chruschtschows Großbritannien, Frankreich und Israel zum Einlenken in der Suezkrise bewegte, beanspruchte er den Nahen Osten in der Eisenhower-Doktrin als amerikanische 
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Einflusszone. 1956 konnte sich Eisenhower bei den Präsidentschaftswahlen erneut gegen Stevenson durchsetzen.

Nachdem Chruschtschow mit dem Berlin-Ultimatum 1958 und dem Vorschlag eines gesamtdeutschen Friedensvertrages 1959 erfolglos geblieben war und sich die Beziehungen durch den Abschuss eines amerikanischen Aufklärungsflugzeuges über der UdSSR (U2-Zwischenfall 1960) verschlechtert hatten, brachten die Gipfelkonferenzen mit Chruschtschow in Camp David (1959) und Paris (1960) nur atmosphärische Erleichterungen. 

In der Innenpolitik verfolgte Eisenhower einen konservativen Kurs. Der von Joseph R. McCarthygeleitete Untersuchungsausschuss gegen kommunistische Umtriebe schuf in den USA ein Klima des Antiliberalismus. In der Frage der Rassenintegration agierte Eisenhower nur verhalten, so dass ihm Kritiker Zaghaftigkeit und Wirkungslosigkeit vorhielten. 1961 schied Eisenhower aus dem Präsidentenamt und zog sich auf seine Farm in Gettysburg zurück. 
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7. Anhang

7.1. Übungsmanöver (Exercise) ATLANTIC, PUNCH und BUMPER

Vom 1. bis zum 8. Juli 1942 dauerte das erste gemeinsame Übungsmanöver ATLANTIC, das in Nordirland zwischen Belfast und Lough Meagh stattfand. Dabei sollte im Wesentlichen die gemeinsame Kommunikation und die Kooperation zwischen den einzelnen Truppenteilen getestet werden.

Ein ähnlich angelegtes Übungsmanöver, das im selben Gebiet abgehalten wurde, fand vom 21. bis zum 29. September 1942 unter dem Kodenamen PUNCH statt.

Die Briten führten auch eigene Übungen ohne alliierte Beteiligung durch, so beispielsweise das Übungsmanöver BUMPER vom 27. September bis zum 3. Oktober 1942 in der Salisbury-Ebene. Es wurde von einem amerikanischen Militärattaché beobachtet, der anschließend feststellte, dass die Briten bei weitem noch nicht reif für eine groß angelegte Landungsaktion wären. Andere britische Übungsmanöver nannten sich ADDER, AERIAL, BULL, CUCKOO, CURLEN, LIGHTNING, LONGHOP, MANCHESTER, MARS und TYNE.

7.2. Übungsmanöver (Exercise) DUCK

Das erste groß angelegte Übungsmanöver für die Operation Neptune bekam den Kodenamen DUCK I. Es fand im frühen Januar 1944 statt. Von da an gab es kontinuierlich weitere Manöver, die möglichst in realistischer Truppenaufstellung hinsichtlich der Operation Overlord stattfanden. DUCK I wurde im Sommer 1943 vorgeschlagen und ab November ausgearbeitet. Zu Beginn sollte es eine Nachschubübung werden, wurde aber dann zu einer Komplettübung für eine bevorstehende Invasion ausgeweitet.

Das Übungsmanöver fand in Slapton Sands, acht Kilometer südlich von Dartmouth in Devonshire statt. Die Gegend war relativ dünn besiedelt und die Küste war der in der Normandie, besonders Omaha Beach, sehr ähnlich.

DUCK II und DUCK III waren die logischen Folgemanöver, die Kritikpunkte an DUCK I aufgreifen und nach neuer Planung ausräumen sollten. DUCK II fand am 7. Februar und DUCK III vom 29. Februar bis zum 1. März 1944 statt.

Alle drei Manöver waren aber noch nicht nach dem Neptune-Muster ausgerichtet, da dieses noch nicht feststand. So waren die einzelnen Truppenteile nicht die, die später die Neptune- Aufgaben übernehmen sollten.

7.3. Übungsmanöver (Exercise) FOX

FOX war das größte Übungsmanöver, das in der ersten Märzhälfte 1944 vor den eigentlichen Generalproben FABIUS I und TIGER stattfand. Die Planung dazu lief parallel zur Ausarbeitung des konkreten Plans zur Operation Neptune, der am 15. Februar endgültig bekannt gegeben wurde. Aus diesem Grund hinkte die Planung für FOX etwas hinter den eigentlichen Landungsplänen her, so dass dieses Übungsmanöver mehr eine Art Training war als ein eigentlicher Test für eine amphibische Landung. Die Unterschiede zur Operation Neptune sollten daher in den folgenden FABIUS- Manövern angeglichen werden.

Schlussendlich fand FOX vom 9. bis zum 10. März in Slapton Sands statt. Die Landung verlief befriedigend und wurde von einem Küstenbeschuss mit echter Munition begleitet. Ein Kritikpunkt setzte bei der hastigen Planung und der damit verbundenen schlechten Koordination beim Aufbau des Brückenkopfes an. Die Zeitplanung geriet etwas durcheinander und die Etablierung von Camps verlief nicht schnell genug.

Weitere kleinere Übungsmanöver, die im März und April stattfanden und nur einzelne Einheiten umfassten waren MUSKRAT I und II, OTTER I und II, MINK I und II, sowie BEAVER.

Luftlandeübungen für die 82. US-Luftlandedivision waren die CURVEBALL- Manöver Ende April und Anfang Mai 1944. Die 101. US-Luftlandedivision führte selbst kleinere Übungen durch und am 11. Mai 1944 fand das Übungsmanöver EAGLE zusammen mit der 82. bei Hungerford- Newbury statt.

Des Weiteren gab es kleinere Manöver die von kanadischen, französischen, polnischen und anderen an der Operation Overlord beteiligten Einheiten ausgeführt wurden.

7.4. Übungsmanöver (Exercise) TIGER

Die erste große Generalprobe für die Landungen in der Normandie war das Übungsmanöver TIGER, bei dem alle Truppen nach dem Plan für die Operation Neptune aufgestellt waren. Dazu sollten zwei Brückenköpfe in der Normandie etabliert werden. Zwischen Caen und Isigny mit den drei britischen Stränden sowie Omaha Beach der erste und als zweiter Utah Beach. Die Erwartungen liefen auf einen Zusammenschluss beider Brückenköpfe nach zwei bis drei Tagen hinaus.

Alle britischen, kanadischen und amerikanischen Einheiten für das Caen- Isigny- Gebiet sollten an den FABIUS- Übungsmanövern teilnehmen, die Einheiten für Utah Beach an der TIGER- Übung, die vom 22 bis zum 30. April in Slapton Sands unter der Führung des VII. Korps stattfand. Der Plan für Utah Beach beinhaltete spezielle Luftlandeoperationen, die von der 82. und 101. US-Luftlandedivision ausgeführt werden sollten. Da entsprechende Übungen bei Slapton Sands nicht durchgeführt werden konnten, wurden die Einheiten mit Lastkraftwagen zum simulierten Landegebiet gefahren. Insgesamt nahmen mit den Seelandetruppen zusammen 25.000 Soldaten und 2.750 Fahrzeuge am Übungsmanöver TIGER teil.

TIGER dauerte insgesamt neun Tage, vom Beginn der Beladung der Schiffe am 22. April bis zum Manöverende. D-Day war für den 28. April vorgesehen. Es gab erhebliche Verzögerungen bei der Planumsetzung und so wurde viel improvisiert. Die Ladetabellen für die Schiffe mussten während des Manövers neu geschrieben werden, so dass etliche Schiffe zu spät ausliefen und mit weiterer Verspätung am Einsatzort eintrafen, was zu Staus und Konfusionen führte. Die eigentliche Landungsübung verlief bei gutem Wetter aber nach Plan. Die Angriffstruppen gingen nach einem vorausgegangenen Küstenbombardement an Land und rückten gegen eine simulierte deutsche Verteidigung schnell ins Landesinnere vor. Dort trafen sie auf die Einheiten der 101. US-Luftlandedivision, die sie erwarteten. Wie in vorausgegangenen Manövern war der größte Kritikpunkt der, dass die meisten Soldaten oft vergaßen, in Deckung zu gehen.
 7.5. Übersicht über die Operationen

	Teiloperation
	Einheit(en)
	Aufgabe

	Operation Boston
	9. US-Truppentransportkommando
	Einfliegen der 82. US-Luftlandedivision zur Eroberung von deutschen Stellungen hinter dem Utah-Strand

	Operation Detroit
	9. US-Truppentransportkommando
	Gleitertransport der 82. US-Luftlandedivision

	Operation Elmira
Operation Galveston
Operation Hackensack
Operation Freeport
Operation Memphis
	9. US-Truppentransportkommando
	Nachschubflüge für die 82.

	Operation Albany
	9. US-Truppentransportkommando
	Einfliegen der 101. US-Luftlandedivision zur Eroberung von deutschen Stellungen hinter dem Utah-Strand

	Operation Chicago
	9. US-Truppentransportkommando
	Gleitertransport der 101. US-Luftlandedivision

	Operation Keokuk
	9. US-Truppentransportkommando
	Nachschubflüge für die 101.

	Operation Sunflower I - III
Operation Coney
Operation Robroy I, II, III ...
	Britisches Truppentransportkommando
	Luftlandungsflüge mit SAS-Einheiten
Nachschubflüge für die britischen Einheiten hinter den 
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Stränden Sword, Gold und Juno

	Operation Tonga
	6. Britische Luftlandedivision
	Eroberung von deutschen Stellungen hinter dem Sword- Strand

	Operation Gambit
	Royal Navy
	U-Boote zur Einweisung der Invasionseinheiten

	Operation Maple
	Royal Navy & Royal Air Force
	See- und Luftgeschütze Aktionen zur Auslegung von Minenfeldern

	Landung an den Strandabschnitten Utah, Omaha, Sword, Gold und Juno
	Alliierte Einheiten
	Strandlandung an der Normandieküste und Aufbau eines Brückenkopfes
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	Schiff
	Anzahl

	Kampfschiffe
	1.213

	Landungsschiffe- und Boote
	4.126

	Unterstützungsschiffe- und Boote
	736

	Handelsschiffe
	864

	Insgesamt
	6.939


79% der eingesetzten Schiffe waren britisch und kanadisch; 16,5% amerikanisch und 4,5% gehörten anderen alliierten Staaten an.
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7.6. DD Tank

Mit DD Tank (Duplex Drive tank, dt.: Panzer mit zwei Antriebsarten) werden allgemein amphibische Panzer bezeichnet, hauptsächlich die mittelschweren US-amerikanischen M4 Sherman, die während der Operation Overlord benutzt wurden. Eine weitere Bezeichnung ist „Schwimmpanzer“.
Der DD tank wurde zur Unterstützung der Infanterieaktionen an den Landungsstränden benötigt. Mit der Fähigkeit zum Schwimmen ausgerüstet, konnten die Panzer von Landungsschiffen gestartet werden und mit eigener Kraft den Strand erreichen. Damit wollten die Alliierten sich einen Vorteil verschaffen, da die deutschen Verteidiger nicht auf Panzerangriffe von der Seeseite aus vorbereitet waren. Am Juno-Strand konnten die Panzer erfolgreich eingesetzt werden, aber bei Omaha versagten sie fast auf der ganzen Linie.
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DD Tank mit heruntergelassener Schwimmschürze

7.7. LCT (Landing Craft Tanks)

Spezielle Landungsboote, die LCTs, jedes mit vier Panzern beladen, waren vorgesehen mit ihrer Last bis auf etwa drei Kilometer an die Küste heranzufahren und die Panzer dort zu Wasser zu lassen. Sie sollten dann ans Ufer schwimmen und die deutsche Verteidigung überraschen, die auf eine Panzerattacke nicht eingestellt war. Während des Kampfes war der Schwimmpanzereinsatz teilweise ein Erfolg, teils aber auch ein Misserfolg, letzteres hauptsächlich am Omaha Strand.

7.8. Juno Beach

Juno Beach ist ein Küstenabschnitt zwischen St. Aubin-sur-Mer im Osten und zwischen den beiden Städten La Rivière-Saint-Sauveur und Courseulles-sur-Mer im Westen. Die Landezone war in zwei Abschnitte mit den Namen „Mike“ und „Nan“ unterteilt.

Juno Beach liegt zwischen den Abschnitten Sword und Gold. Kanadische Truppen landeten an diesem Strandabschnitt, der daher auch oft „Kanadischer Strand“ genannt wird. Juno Beach war der zweitheftigste verteidigte Strand nach Omaha Beach. Der deutsche General Wilhelm Richter hatte die 716. Division zur Strandverteidigung eingeteilt. Dazu kamen elf schwere Batterien mit 155 mm Kanonen, sowie neun mittelschwere Batterien mit 75 mm Kanonen. Die deutschen Bunker und Befestigungen lagen zahlreich dem kompletten Landeabschnitt gegenüber und konzentrierten sich besonders auf der Seite von Courseulles-sur-Mer. Der Wall am Strand war doppelt so hoch wie am Omaha Beach und das Wasser war schwer vermint. Allerdings bestand die 716. Division hauptsächlich aus unter 18-jährigen und Männern über 35. Weiterhin gehörten Russland-Veteranen dazu, die behindernde Verletzungen hatten. Dies minderte die Kampfkraft der Division. Die nächtlichen Luftangriffe auf die deutschen Stellungen hinterließen kaum Schäden. Das anschließend von See unmittelbar vor der Landung durchgeführte Bombardement zwischen 6:00 Uhr und 7:30 Uhr, bei dem die Schiffsgeschütze und sogar an Deck stehende Panzer und Artillerieeinheiten eingesetzt wurden, konnte nur knapp 14% der Bunker entlang des Strandes zerstören. Da sich die Landung selbst wetterbedingt um etwa eine halbe Stunde verzögerte, hatten die Verteidiger noch Zeit sich neu zu formieren. Zur Unterstützung der Infanterie brachten Landungsboote DD Tanks bis auf etwa 0,7 Kilometer an das Ufer. Es gelang aber nur wenige dieser Schwimmpanzer zu Wasser zu lassen und anzulanden. Aus diesem Grund kamen sie nach der ersten Welle der Soldaten an, die hohe Verluste hinnehmen mussten. Am Ostende des Juno-Strands war die See noch rauer und so standen die dort gelandeten Kanadier ohne Panzer am Ufer, was ihnen viele Opfer kostete. Trotzdem gelang auch ihnen der Durchbruch. Die 7. Brigade, unterstützt vom 6. Kanadischen Panzerregiment (1st Hussars), gingen am westlichen Sektor, genannt Mike, an Land. Die 8. Brigade, unterstützt vom 10. Kanadischen Panzerregiment (The Fort Garry Horse), am östlichen Strandabschnitt Nan. Die 9. Brigade blieb vorerst als Reserve zurück. In der ersten Stunde nach dem erfolgten Angriff bezifferten sich die kanadischen Verluste auf etwa die Hälfte aller an Land gegangenen Soldaten; in etwa vergleichbar der amerikanischen Verluste am Omaha Beach. Den angelandeten Schwimmpanzern gelang es aber die Verteidigungspositionen der Deutschen erfolgreich zu bekämpfen. Nachdem es den Kanadiern nach einer Stunde endlich gelungen war den Wall von der Strandseite aus zu überwinden konnten sie schnell weiter ins Landesinnere vordringen und die Deutschen wesentlich besser bekämpfen als die Amerikaner bei Omaha. Gegen Mittag war die komplette 3. Kanadische Division an Land und etliche Kilometer in das Hinterland vorgedrungen um Brücken über die Seulles einzunehmen. Die Stadt Saint-Aubin-sur-Mer war um 18:00 Uhr in kanadischer Hand. Eine Gruppe des 6. Kanadischen Panzerregiments konnte als einzige die gesetzten Ziele in der Normandie erreichen. Sie waren 15 km landeinwärts gerückt und kreuzten die Hauptstraße zwischen Caen und Bayeux. Ohne die nachrückende Infanterie mussten sie sich aber dennoch zurückziehen. Am Ende des D-Day war es den Kanadiern gelungen, so weit wie keine andere alliierte Einheit auf französischen Boden vorzudringen, obwohl sie bei der Landung auf ähnliche Gegenwehr gestoßen waren wie die Amerikaner bei Omaha. Der Zusammenschluss mit den britischen Truppen, die am Sword Beach gelandet waren, erfolgte am Abend des nächsten Tages.
 7.9. Omaha Beach

Omaha Beach ist ein Küstenabschnitt bei Colleville und St. Laurent-s-Mer.

Etwa 50 Minuten vor der eigentlichen Landung der Infanterie wurden die in Schwimmhüllen eingekleideten Sherman Panzer (DD Tanks) des 741. Panzer Bataillons gestartet. Durch die raue See gelang es jedoch nur zwei Panzern den Strand schwimmend zu erreichen. Drei weitere konnten von einem Landungsboot, dessen Klappen sich auf See nicht öffnen ließen, bis an den Strand gebracht werden. 27 DDs gingen noch auf See befindlich unter. Dies wird im Allgemeinen der unterschätzten und sehr aufgewühlten See zugeschrieben. Die Wellenhöhe, für die die Schutzhülle gebaut war sollte normalerweise nicht mehr als 0,3 Meter betragen. An diesem Tag herrschten aber andere Bedingungen vor Omaha. Die Wellenhöhe betrug fast zwei Meter. Unter diesen Konditionen hatten die Besatzungen nie trainiert und die Schutzhülle füllte sich schnell mit überschwappendem Wasser. Zudem wurden die DDs viel zu früh in das Wasser entlassen. Der Uferabstand betrug noch fast fünf Kilometer. Im Angesicht der Schwierigkeiten, einen 35 t schweren umgebauten Panzer zu steuern, ist es bewundernswert zu sehen, wie weit sie trotz aller Widrigkeiten kamen. Doch letztendlich ertranken 27 Besatzungen in der rauen See. Die ihnen ausgehändigten Atemgeräte reichten nur für fünf Minuten, was in Anbetracht der turbulenten See zu kurz war. Einige versuchten über Funk, die später Startenden zu warnen, dass sie weiter in Ufernähe starten sollten. Neuere Untersuchungen gehen davon aus, dass die Omaha- DDs als Zielpunkt eine Kirchturmspitze am Horizont hinter den Omaha- Klippen anvisierten. Um die Sichtlinie beizubehalten schienen die Schwimmpanzer auf Grund der herrschenden Strömung sich schnell parallel zum Strand ausgerichtet zu haben. Die hohen Wellen konnten dann über die Schutzhülle in das Innere eindringen und die Panzer überfluten. Wären sie ihrer ursprünglichen Ausrichtung treu geblieben, hätte ihnen eine Strandankunft gelingen können. Andere Meinungen gehen von einem Selbstschutz der Schiffskommandanten aus, die ihre Schiffe bei zu großer Küstennähe in Gefahr sahen und so die Schwimmpanzer zu früh aussetzten. Die gleichen Probleme ergaben sich bei der Navigation der Landungsboote der Infanterie. Jedem Boot war ein enger Strandabschnitt zugeteilt, an dem die angelandeten Truppen genaue Anweisungen zur Zerstörung von Hindernissen am Strand und zur Erstürmung der steilen Küste hatten. Trotz einer genauen Luftkartografisierung des Strandes konnten die besonderen Marken an Land schlecht ausgemacht werden. Des Weiteren trieb starker Wind und eine bei Flut eintretende Unterwasser Strömung die Boote ab, so dass die wenigsten an ihrem vorgesehenen Punkt anlandeten. Die meisten wurden weit nach Osten abgetrieben. Aus diesem Grund kämpften die Infanterieeinheiten der 29. Infanteriedivision der Nationalgarde und der 1. Infanteriedivision zum Teil an vollkommen anderen Orten als ursprünglich geplant. Auf unbekanntem Gelände gerieten sie in deutsches Verteidigungsfeuer und erlitten teils extrem hohe Verluste.

Auf der rechten (westlichen) Flanke konnte das 743. Panzer Bataillon fast alle seine Panzer mittels der Landungsboote an den Strand bringen. Zehn Panzer wurden am Strand zerstört, vier Panzer sanken mit einem LCT vor Vierville und weitere gingen am Strand durch eine Explosion, die nicht durch Feindbeschuss ausgelöst wurde, verloren. Drei weitere konnten von den Kanonieren der 9/726 ID ausgeschaltet werden. Um ca. 13:25 waren mit der 13 Welle etwa 34 Panzer am Weststrand zwischen Vierville und St. Laurent. Die an Land gegangenen Pioniereinheiten (Engineer Special Brigade), die Breschen in die deutschen Verteidigungsstellungen sprengen sollten, kamen meist mit einer fast 10-minütigen Verspätung an ihre Einsatzstellen, wenn sie sie denn überhaupt erreichten. Vielfach waren unterwegs die kompletten Sprengstoffpakete und Zünder verloren gegangen. Die zweite Welle lud gegen 7:00 Uhr ihre Truppen am Omaha Beach ab. Es dauerte etwa 40 Minuten, bis alle Einheiten an Land waren.
7.10. Utah Beach

Utah Beach war bei der Landung der Alliierten in der Normandie im Zweiten Weltkrieg der Deckname für einen französischen Küstenabschnitt von knapp fünf Kilometern Länge zwischen Pouppevile und La Madeleine am Fuß der Halbinsel Cotentin. Es war der am weitesten westlich gelegene Landungsabschnitt, in dessen Gebiet nach den ersten Planungen keine Landung vorgesehen war. Da die Alliierten jedoch möglichst schnell nach Beginn der Landung einen Tiefwasserhafen benötigten - und Cherbourg an der Nordspitze der Halbinsel am geeignetesten erschien - wurde Utah Beach in den Invasionsplan aufgenommen.

Kurz vor 6:30 Uhr nährte sich die ersten Sturmtruppen mit 20 Booten dem Südrand von Utah Beach. Als diese noch 250 bis 350 Meter von der Küste entfernt war, wurden auf den Booten Rauchsignale abgefeuert, um den Marineeinheiten zu signalisieren, den Beschuss des Strandes einzustellen. Die 300 Männer des 2. Bataillons des 8. Infanterieregiments erreichten um 6:31 Uhr als erste die Küste, wobei sie die letzten 100 Meter bis zum Strand zu Fuß zurücklegen mussten. nördlich davon ging kurze Zeit später auch das 1. Bataillon an Land.

Einige Minuten darauf erreichten auch 28 der 32 schwimmfähigen Sherman- DD -Panzer des 70. US-Panzer-Bataillons die Küste und nahmen die verbliebenen deutschen Verteidigungsstellungen unter Beschuss. Die anderen vier gingen verloren, als ihr Landungsfahrzeug auf eine Mine lief und sank. Die effektive Panzerunterstützung der ersten Landungswelle war ein weiterer bedeutender Unterschied zu der Landung auf Omaha Beach und trug ebenfalls dazu bei, die alliierten Verluste gering zu halten. Anders als am Omaha Beach wurden die Panzer nur drei Kilometer vor der Küste von den Landungsbooten ausgesetzt und kamen mit dem ruhigeren Seegang in Küstennähe problemlos zurecht. 
Zu dieser Zeit begannen Pioniere und Spezialeinheiten der Marine Utah Beach von Minen und Strandhindernissen zu säubern, damit die nachfolgenden Einheiten gefahrlos und ohne Verzögerung landen und ins Landesinnere vorstoßen können.

Die erste Welle ging jedoch 1800 Meter südlich des geplanten Landeabschnitts an Land. Dies war die Folge einer starken seitlichen Strömung, die die Landungsboote nach Süden abdrängte. Da die Küstenlinie infolge des vorangegangenen Beschusses von Rauchwolken verdeckt war, fehlten den Besatzungen der Landungsboote mögliche Orientierungspunkte für eine Kurskorrektur.

Der falsche Landeort hätte eigentlich zu großer Verwirrung führen können die aber nicht eintrat. Zwar ließen sich die einzelnen Befehle nicht im Detail ausführen, aber Brigadegeneral Theodore Roosevelt, jr. der stellvertretende Kommandeur der 4. US-Infanteriedivision hatte die Lage im Griff und ließ die erreichbaren starken deutschen Stellungen angreifen. So konnten die Amerikaner schnell zu den Hauptstraßen im Hinterland vorstoßen und die Deutschen von dort aus attackieren.

Den Soldaten schlug nur relativ wenig Gegenwehr entgegen, so dass die Verluste mit 197 Männern als sehr gering beziffert werden konnten. Einige deutsche Artilleriestellungen beschossen die Schiffe auf See, konnten dort aber keine Schäden anrichten.

Am Ende des Tages hatten mehr als 20.000 Soldaten mit 1.700 Fahrzeugen am Utah Beach französischen Boden betreten. Sie hatten nur etwa 200 Opfer zu beklagen.


4.11. Sword Beach

Sword Beach bezeichnete einen französischen Küstenabschnitt in der Normandie zwischen Ouistreham und Saint Aubin-sur-Mer. Die Landezone war ca. 8 Kilometer lang und wurde in 4 Abschnitte mit den Namen Oboe, Peter, Queen und Roger unterteilt. Britische Truppen der 3. Infanteriedivision in der Stärke von ca. 30.000 Soldaten landeten am D-Day (6. Juni 1944) um 07:25 Uhr an diesem Strandabschnitt östlich der Orne und des Caen-Kanals. Die Brücken über die Orne waren schon in der Nacht zuvor im Rahmen der Operation Tonga von britischen Gleitern, die mit Fallschirmjägern unter dem Kommando von Major John Howard besetzt waren, eingenommen worden. Am Ostende der Invasionszone wurden rund vier Kilometer vor dem Strand DD Tanks von Landungsbooten ausgesetzt. 32 von den 34 Schwimmpanzern erreichten das Ufer, da dort die See relativ ruhig war. Die DDs arbeiteten sehr gut, so dass sie die Landungstruppen planmäßig unterstützen konnten. Damit trugen sie wesentlich zu den dortigen, relativ geringen Opferzahlen bei.

Die Briten konnten trotz des deutschen Widerstands ins Landesinnere vordringen und sich mit den Soldaten der 6. Britischen Luftlandedivision vereinen. Da der Sturm auf Caen nicht von einer Division allein durchgeführt werden konnte warteten die Truppen auf die 1. Spezialservice Brigade unter dem Kommando von Lord Lovat, die am späten Morgen an der Pegasusbrücke eintraf. Das Vorrücken auf Caen wurde erheblich vom deutschen Widerstand durch die 21. Panzerdivision und später durch die 12. SS-Panzerdivision behindert. Es dauerte bis zum Ende des Monats bis Caen vollständig eingenommen werden konnte.

Die Verluste der Briten am Strandabschnitt Sword werden auf ca. 700 Soldaten beziffert. Sword Beach war der am östlichsten gelegene Strandabschnitt.

7.12. Gold Beach

Britische Truppen der 50. Division (Northumbrian) der 2. Britischen Armee landeten am D-Day (6. Juni 1944) im Rahmen der Operation Overlord an diesem Strandabschnitt. Ihre Hauptaufgabe lag darin, einen Brückenkopf am Strand zu bilden und dann die Stadt Arromanches einzunehmen, die als Lagepunkt für einen Mulberry-Hafen ausgewählt worden war. Danach sollte der Kontakt zu den amerikanischen Einheiten am Omaha Beach und den kanadischen Truppen am Juno Beach hergestellt werden. Die See am Gold Beach war deutlich aufgewühlter als am Sword Beach, so dass beschlossen wurde, die DD Tanks direkt mit den Landungsbooten an Land zu bringen und sie nicht vorher auf See auszusetzen. Daher waren sie nicht als erste Einheiten am Strand und konnten auch nicht wie geplant ihr Feuer auf die deutschen Stellungen eröffnen, sondern kamen zusammen mit den Invasionstruppen an. In einigen Abschnitten gelang es den Deutschen mit Panzerabwehrgeschossen etliche DDs außer Gefecht zu setzen. Der Einsatz verlief aber im Ganzen erfolgreich. Obwohl der deutsche Widerstand sehr heftig war, gelang es der 50. Division bei relativ wenigen Verlusten durchzubrechen. Dies lag nicht zuletzt an der üppigen Ausstattung der Landungstruppen mit Panzern und gepanzerten Fahrzeugen der 79. Britischen Panzerdivision. Dazu gehörten die so genannten Hobart's Funnies, die mit 290 mm Mörsern ausgestattet waren, um Hindernisse wie Minenfelder und größere Befestigungen aus dem Weg zu räumen. Der wohl bekannteste für eine Spezialaufgabe umgebaute Panzer war der Crab, oder auch "Flail tank" (Flegel-Panzer), der mit einem vorne herausragenden Gestell, an dem lange rotierende Ketten angebracht waren, das Terrain von Minen und anderen Hindernissen freimachen konnte. Die Infanterie hatte mit solchen Fahrzeugen leichtes Spiel, den Strandabschnitt einzunehmen.

Karte der Bombardierungen von der See 
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